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1. Die Fachgruppe Biologie am Gymnasium Voerde 

1.1 Allgemeines 

Das Gymnasium Voerde ist ein vollausgebautes Gymnasium mit 850 Schülerinnen und 
Schülern. Voerde ist eine ländlich geprägte Kleinstadt und gehört zum Kreis Wesel.  

Das Schulgelände bietet aufgrund seiner Größe die Möglichkeit unterschiedliche 
Kleinbiotope zu gestalten. So existieren z.Zt. mehrere Teiche, ein Schulgarten sowie eine 
Wallhecke, die in die unterrichtlichen Zusammenhänge mit einbezogen werden können. Auf 
einer Obstwiese betreut eine Imker-AG Bienenvölker. 

Im Rahmen der Studien- und Berufswahlvorbereitung besteht am Gymnasium Voerde ein 
differenziertes Beratungsangebot. Dabei spielen auch biologisch-technische Berufe und 
naturwissenschaftliche Studiengänge eine wichtige Rolle.  

1.2 Unterricht und Kurse  

Die Lehrerbesetzung der Schule ermöglicht einen ordnungsgemäßen Fachunterricht in der 
Sekundarstufe I und II sowie die Einrichtung von Wahlpflichtkursen mit 
naturwissenschaftlichem Schwerpunkt (Biologie-Chemie-Kurse) sowie das Unterrichtsfach 
NW-Extra (projekt-orientierter halbjährlich wechselnder Unterricht). In der Sekundarstufe I 
wird in den Jahrgangsstufen 5 bis 9 Biologie jeweils im Umfang von einer Langstunde (67,5 
Minuten) pro Woche erteilt.  

In der Sekundarstufe II des Gymnasiums Voerde sind in der Regel etwa 80 bis 100 
Schülerinnen und Schüler pro Jahrgangsstufe. Das Fach Biologie ist in der 
Einführungsphase meist mit 3 Grundkursen, in der Qualifikationsphase je Jahrgangsstufe 
mit 3 Grundkursen und mit einem Leistungskurs vertreten. In der Oberstufe stehen in der 
Einführungsphase 2 Langstunden zur Verfügung und in der Qualifikationsphase im 
Grundkurs ebenfalls. Der Leistungskurs wird in der Q1 mit 3-4 Langstunden unterrichtet und 
in der Q2 mit 3 Langstunden.  

Unternimmt der Leistungskurs als Tutorkurs im Rahmen des Fahrtenprogrammes des 
Gymnasiums Voerde eine mehrtägige Studienfahrt, soll das Ziel der Fahrt möglichst so 
gewählt werden, dass Unternehmungen und Besichtigungen mit biologischen Schwerpunkt 
möglich sind. Hierzu zählen z.B. Wanderungen durch bestimmte Ökosysteme, der Besuch 
von biologischen Stationen, naturhistorischen Museen, Forschungseinrichtungen, einer 
Universität, etc. 

1.3 Ausstattung 

Dem Fach Biologie stehen 3 Fachräume zur Verfügung, die z.T. auch von den Fachschaften 
Chemie und Ernährungslehre genutzt werden. Die Ausstattung der Biologiesammlung mit 
Geräten und Materialien für Demonstrations- und für Schülerexperimente sowie Modellen 
ist gut, die vom Schulträger darüber hinaus bereitgestellten Mittel reichen für das 
Erforderliche aus. Jeder Biologieraum ist mit einem Computer und Beamer ausgestattet. 
Langfristig sollen alle Räume am GV mit Tablet und Beamer ausgestattet werden. An der 



Schule existieren zwei Computerräume und ein I-Pad-Wagen, die nach Reservierung auch 
von Biologiekursen für bestimmte Unterrichtsprojekte genutzt werden können.  

Zukünftig ist im Hinblick auf die Nutzung von Chemikalien und Geräten eine gemeinsame 
Sammlung der Fächer Biologie und Chemie geplant, um Ressourcen bestmöglich nutzen 
zu können. 

1.4 Schwerpunkte 

Der Biologieunterricht soll Interesse an der Natur und an naturwissenschaftlichen 
Fragestellungen wecken und so die Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in 

soll er dabei auch Kenntnisse vermitteln, auf deren Grundlage persönliche und politische 
Entscheidungen fundierter getroffen werden können. Dazu werden fachlich und bioethisch 
Kenntnisse als Voraussetzung für einen eigenen Standpunkt und für verantwortliches 
Handeln gefordert und gefördert. Hervorzuheben sind hierbei die Aspekte Ehrfurcht vor dem 
Leben in seiner ganzen Vielfältigkeit, Nachhaltigkeit, Umgang mit dem eigenen Körper und 
ethische Grundsätze. 

1.5 Fachübergreifender Unterricht 

In einem längerfristigen Entwicklungsprozess arbeiten alle naturwissenschaftlichen Fächer 
daran, die Bedingungen für erfolgreiches und individuelles Lernen zu verbessern. Um 
dieses Ziel zu erreichen, wird eine gemeinsame Vorgehensweise aller Fächer dieses 
Lernbereichs angestrebt. Durch eine verstärkte Zusammenarbeit und Koordinierung der 
naturwissenschaftlichen Fachbereiche werden Bezüge zwischen Inhalten der Fächer 
hergestellt. Exemplarisch sei hier die Behandlung des Auge  aufgezeigt. Unter 
biologischem Aspekt werden der Aufbau und die Funktion im Unterricht betrachtet. In der 
Physik wird das Auge als optisches System behandelt, um zu erklären, wie auf der Netzhaut 

fachübergreifenden Arbeitens 
streben die Fachschaften die Etablierung eines Multifunktionsraumes an, der für alle drei 
Fachbereiche nutzbar gemacht werden soll, um potenzielle fachübergreifende 
Unterrichtsvorhaben umsetzen zu können.  

 

  



2. Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch, 
sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der 
Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den 
Lernenden auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß 
Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das 
Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über 
die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im 
Kernlehrplan genannten Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Die 
Kompetenzerwartungen finden erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben 
Berücksichtigung. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, 
die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, 
besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer 
Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses 
schulinternen Lehrplans nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. (Als 75 % 
wurden für die Einführungsphase ca. 60 Unterrichtsstunden (Langstunden), für den 
Grundkurs in der Q1 ebenfalls ca. 60 und in der Q2 48 Stunden sowie für den Leistungskurs 
in der Q1 ca. 100 und für Q2 ca. 70 Unterrichtsstunden zugrunde gelegt.) 

Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von 
Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz 

tisierter 
empfehlenden Charakter. Referendarinnen und Referendaren sowie 

neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezogenen 
Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen 
fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, 
fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen 
Leistungsüberprüfungen. Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen 
bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen 
Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im 
Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzen des 
Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 

Im schulinternen Lehrplan schwarz gedruckte Vorhaben, Kompetenzen und Inhalte gelten 
sowohl für den Grund- als auch für den Leistungskurs. Vorhaben, Kompetenzen und Inhalte, 
die blau gedruckt sind, beziehen sich ausschließlich auf den Leistungskurs. 



3. EPh Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfeld 1: Biologie der Zelle 
 
 Unterrichtsvorhaben l: Kein Leben ohne Zelle l - Wie sind Zellen aufgebaut und or-

ganisiert? 
 

 Unterrichtsvorhaben II: Kein Leben ohne Zelle II - Welche Bedeutung haben Zellkern 
und Nukleinsäuren für das Leben? 

 

 Unterrichtsvorhaben III: Erforschung der Biomembran - Welche Bedeutung haben 
technischer Fortschritt und Modelle für die Forschung? 
 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zellaufbau 
 Biomembranen 
 Stofftransport zwischen Kompartimenten 
 Funktion des Zellkerns 
 Zellverdopplung und DNA 

 

Basiskonzepte: 

System 

Prokaryot, Eukaryot, Biomembran, Zellorganell, Zellkern, Chromosom, Makro-
molekül, Cytoskelett, Transport, Zelle, Gewebe, Organ, Plasmolyse 

 

Struktur und Funktion 

Cytoskelett, Zelldifferenzierung, Zellkompartimentierung, Transport, Diffusion, 
Osmose, Zellkommunikation, Tracer 

 

Entwicklung 

Endosymbiose, Replikation, Mitose, Zellzyklus, Zelldifferenzierung 
 
 
Zeitbedarf:    ca. 30 Std. à 67,5 Minuten 
 
  



 
 

Inhaltsfeld 2: Energiestoffwechsel 
 
 Unterrichtsvorhaben IV: Enzyme im Alltag - Welche Rolle spielen Enzyme in unserem 

Leben? 
 

 Unterrichtsvorhaben V: Biologie und Sport - Welchen Einfluss hat körperliche Aktivität 
auf unseren Körper? 
 

 

Inhaltliche Schwerpunkte 

 Enzyme 
 Dissimilation 
 Körperliche Aktivität und Stoffwechsel 

 

Basiskonzepte: 

System 

Muskulatur, Mitochondrium, Enzym, Zitronensäurezyklus, Dissimilation, Gärung 
 

Struktur und Funktion 

Enzym, Grundumsatz, Leistungsumsatz, Energieumwandlung, ATP, NAD+ 
 

Entwicklung 

Training 
 
 
Zeitbedarf:    ca. 30 Std. à 67,5 Minuten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4. Q1 Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfeld 5:  Ökologie 

 Unterrichtsvorhaben I: Autökologische Untersuchungen  Welchen Einfluss haben 
abiotische Faktoren auf die Standortwahl und Angepasstheiten von Organismen? 

 

 Unterrichtsvorhaben II: Erforschung der Fotosynthese  Wie entsteht aus Lichtenergie 
eine für alle Lebewesen nutzbare Form der Energie?   

 

 Unterrichtsvorhaben III: Populationsdynamik  Welchen Einfluss haben inter- und 
intraspezifische Beziehungen auf Populationen? 

 

 Unterrichtsvorhaben IV: Systemökologie - Wie erfolgen globale Stoffkreisläufe und 
Energiefluss? 

 

 Unterrichtsvorhaben V: Veränderungen von Ökosystemen  Welchen Einfluss haben 
anthropogene Faktoren auf ausgewählte Ökosysteme? 
 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Umweltfaktoren und ökologische Potenz 

 Dynamik von Populationen 

 Stoffkreislauf und Energiefluss 

 Fotosynthese 

 Mensch und Ökosysteme 
 

Basiskonzepte: 

System 

Ökosystem, Biozönose, Population, Organismus, Symbiose, Parasitismus, 
Konkurrenz, Kompartiment, Fotosynthese, Stoffkreislauf 

 

Struktur und Funktion 

Chloroplast, ökologische Nische, ökologische Potenz, Populationsdichte 
 

Entwicklung 

Sukzession, Populationswachstum, Lebenszyklusstrategie 
 
 
Zeitbedarf:   ca. 30 Std. à 67,5 Minuten (Grundkurs) 

ca. 50 Std. à 67,5 Minuten (Leistungskurs) 
 



 

Inhaltsfeld 3: Genetik 

 Unterrichtsvorhaben I: Proteinbiosynthese  Wie steuern Gene die Ausprägung von 
Merkmalen? Welche Konsequenzen haben Veränderungen der genetischen Strukturen 
für einen Organismus? Welche regulatorischen Proteine und Prozesse kontrollieren die 
Genexpression? 

 

 Unterrichtsvorhaben II: Humangenetische Beratung  Wie können genetisch bedingte 
Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden und welche ethischen Konflikte treten 
dabei auf? 

 

 Unterrichtsvorhaben III: Gentechnologie heute  Welche Chancen und welche Risiken 
bestehen durch die Anwendung von Gentechnik? 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Meiose und Rekombination 

 Analyse von Familienstammbäumen 

 Proteinbiosynthese 

 Genregulation 

 Gentechnik / Gentechnologie 

 Bioethik 
 

Basiskonzepte: 

System  

Merkmal, Gen, Allel, Genwirkkette, DNA, Chromosom, Genom, Stammzelle, 
Rekombination, Synthetischer Organismus 

 

Struktur und Funktion 

Proteinbiosynthese, Genetischer Code, Genregulation, Transkriptionsfaktor, RNA-
Interferenz, Mutation, Proto-Onkogen, Tumor-Suppressorgen, DNA-Chip 

 

Entwicklung 

Transgener Organismus, Synthetischer Organismus, Epigenese, Zelldifferenzierung, 
Meiose) 

 
 
Zeitbedarf:  ca. 32 Std. à 67,5 Minuten (Grundkurs) 
   ca. 50 Std à 67,5 Minuten (Leistungskurs) 
  



5. Q2 Unterrichtsvorhaben  

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)  

 Unterrichtsvorhaben I: Evolution in Aktion  Welche Faktoren beeinflussen den 
evolutiven Wandel? 

 

 Unterrichtsvorhaben II: Evolution von Sozialstrukturen  Welche Faktoren beeinflussen 
die Evolution des Sozialverhaltens? 

 

 Unterrichtsvorhaben III: Spuren der Evolution  Wie kann man Evolution sichtbar 
machen? 

 

 Unterrichtsvorhaben IV: Humanevolution  Wie entstand der heutige Mensch? 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Entwicklung der Evolutionstheorie 

 Grundlagen evolutiver Veränderung  

 Art und Artbildung 

 Evolution und Verhalten 

 Evolution des Menschen 

 Stammbäume 
 

Basiskonzepte: 

System 

Art, Population, Paarungssystem, Genpool, Gen, Allel, ncDNA, mtDNA, Biodiversität 
 

Struktur und Funktion 

Mutation, Rekombination, Selektion, Gendrift, Isolation, Investment, Homologie 
 

Entwicklung 

Fitness, Divergenz, Konvergenz, Coevolution, Adaptive Radiation, Artbilddung, 
Phylogenese 

 
Zeitbedarf:   ca. 30 Stunden à 67,5 Minuten (Grundkurs) 
    ca. 45 Stunden à 67,5 Minuten (Leistungskurs) 
  



 

Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie) 

 Unterrichtsvorhaben I: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der 
Informationsverarbeitung und Wahrnehmung  Wie wird aus einer durch einen Reiz 
ausgelösten Erregung eine Wahrnehmung? 

 

 Unterrichtsvorhaben II: Fototransduktion  Wie entsteht aus der Erregung durch 
einfallende Lichtreize ein Sinneseindruck im Gehirn? 

 Unterrichtsvorhaben II: Das formbare Gehirn - Welche Rolle spielen funktionelle und 
strukturelle Plastizität für Lernen und Gedächtnis? 

 

 Unterrichtsvorhaben III: Aspekte der Hirnforschung  Welche Faktoren beeinflussen 
das Gehirn? 
 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Aufbau und Funktion von Neuronen 

 Neuronale Informationsverarbeitung und Grundlagen der Wahrnehmung  

 Leistungen der Netzhaut 

 Plastizität und Lernen 

 Methoden der Neurobiologie  
 

Basiskonzepte: 

System 

Neuron, Membran, Ionenkanal, Synapse, Gehirn, Rezeptor, Netzhaut, 
Fototransduktion, Farbwahrnehmung, Kontrastwahrnehmung 

 
 

Struktur und Funktion 

Neuron, Natrium-Kalium-Pumpe, Potentiale, Amplituden- und Frequenzmodulation, 
Synapse, Neurotransmitter, Hormon, second messenger, Sympathikus, 
Parasympathikus, Reaktionskaskade, Fototransduktion, Neuroenhancer 

 

Entwicklung 

Neuronale Plastizität 
 

Zeitbedarf:   ca. 18 Stunden à 67,5 Minuten (Grundkurs)  

   ca. 27 Stunden à 67,5 Minuten (Leistungskurs) 



 

6. Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz Biologie die folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem 
Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 15 auf fächerübergreifende Aspekte, 
die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 27 sind 
fachspezifisch angelegt. 

6.1 Überfachliche Grundsätze 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen 
die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen 
der Schülerinnen und Schüler. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4.) Medien und Arbeitsmittel sind lernernah gewählt. 

5.) Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 

6.) Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lernenden. 

7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden und bietet ihnen 
Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen 
und Schüler. 

9.) Die Lernenden erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 
unterstützt. 

10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Einzel-, Partner- bzw. 
Gruppenarbeit sowie Arbeit in kooperativen Lernformen. 

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

15.) Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur 
Unterrichtsentwicklung angesehen. Deshalb sollen sie die Gelegenheit bekommen 
in regelmäßigen Abständen die Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Hierzu soll 
vorzugsweise die digitale Plattform "Edkimo" genutzt werden. 

 

  



 

6.2 Fachliche Grundsätze 

16.) Der Biologieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und Kontexten 
ausgerichtet. 

17.) Der Biologieunterricht ist kognitiv aktivierend und verständnisfördernd. 

18.) Der Biologieunterricht unterstützt durch Beobachten, Experimente sowie den Umgang 
mit Modellen Lernprozesse bei Schülerinnen und Schülern. 

19.) Im Biologieunterricht wird Umwelt- und Verantwortungsbewusstsein gefördert und eine 
aktive Umwelterziehung erreicht. 

20.) Der Biologieunterricht ist kumulativ, d.h., er knüpft an die Vorerfahrungen und das 
Vorwissen der Lernenden an und ermöglicht den Erwerb von Kompetenzen. 

21.) Der Biologieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die 
verschiedenen Organisationsebenen bestehende Vernetzung von biologischen 
Konzepten und Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten auf. 

22.) Der Biologieunterricht folgt dem Prinzip des Exemplarischen und gibt den Lernenden 
die Gelegenheit, Strukturen Funktionen und Zusammenhänge möglichst 
anschaulich in den ausgewählten Problemen zu erkennen. 

23.) Der Biologieunterricht bietet nach Erarbeitungsphasen immer auch Phasen der 
Metakognition, in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen 
reflektiert werden. 

24.) Im Biologieunterricht wird auf eine angemessene Fachsprache geachtet. Schülerinnen 
und Schüler werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und selbstständiger 
Dokumentation der erarbeiteten Unterrichtsinhalte angehalten.   

25.) Der Biologieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu 
erreichenden Kompetenzen und deren Teilziele für die Schülerinnen und Schüler 
transparent. 

26.) Im Biologieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen 
Kompetenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch 
durch den Lernenden selbst eingesetzt.  

27.) Der Biologieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung und des Transfers 
auf neue Aufgaben und Problemstellungen. 

 

Der Biologieunterricht bietet die Gelegenheit zum regelmäßigen wiederholenden Üben 
sowie zu selbstständigem Aufarbeiten von Unterrichtsinhalten.   

  



 

7. Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans 
Biologie hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen 
Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die 
Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der 
Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend 
weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum 
Einsatz. 

7.1 Überprüfungsformen 

In Kapitel 3 des KLP GOSt Biologie werden Überprüfungsformen in einer nicht 
abschließenden Liste vorgeschlagen. Diese Überprüfungsformen zeigen Möglichkeiten auf, 
wie Schülerkompetenzen nach den oben genannten Anforderungsbereichen sowohl im 
Bereich der .  

7.2 Beurteilungsbereich: Sonstige Mitarbeit  

Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine Rolle 
spielen (die Liste ist nicht abschließend): 

 Sicherheit und Eigenständigkeit beim Beschreiben, Darstellen, Erklären und Deuten 
biologischer Phänomene 

 Verständlichkeit und Präzision beim zusammenfassenden Darstellen, Erläutern und 
Deuten von Sachverhalten, die in Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit oder einer anderen 
Sozialform erarbeitet wurden sowie konstruktive Mitarbeit bei dieser Arbeit 

 Klarheit und Korrektheit beim zusammenfassenden Darstellen von komplexen 
biologischen Sachverhalten und Zusammenhängen in Fachtexten oder grafischen 
Darstellungen (z.B. concept maps) 

 Erstellen von nutzbaren Unterrichtsdokumentationen, Glossaren, ggf. Portfolio  

 Sicherheit in der Bewertung von Problemen und Zielkonflikten auf der Grundlage 
biologischer Kenntnisse und Klarheit beim Beurteilen von Handlungsoptionen unter 
Berücksichtigung von Werten, Normen und Fakten 

 Maß der Reflexion beim Feedback zu Beiträgen von Mitschülerinnen und Mitschülern 

 konstruktives Umgehen mit Fehlern 

 sichere Kenntnis des naturwissenschaftlichen Wegs der Erkenntnisgewinnung, Umgang 
mit Modellen 

 situationsgerechtes und sicheres Anwenden geübter Fachmethoden wie 
Hypothesenbildung, Entwickeln von Experimenten, Beobachten und Deuten von 
Beobachtungen, Messdaten und Versuchsergebnissen. 



 

 sachgerechte Nutzung naturwissenschaftlicher Darstellungsformen: Diagramme, 
grafische Darstellungen, Modelle 

 angemessenes Verwenden der biologischen Fachsprache 

 zielgerichtetes Beschaffen von Informationen  

 Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Zielbezogenheit und Adressatenbezug von 
Präsentationen, auch mediengestützt  

 sachgerechte Kommunikation in Unterrichtsgesprächen, Kleingruppenarbeiten und 
Diskussionen 

 Einbringen kreativer Ideen 

 fachliche Richtigkeit bei kurzen, auf die Inhalte weniger vorangegangener Stunden 
beschränkten schriftlichen Überprüfungen 

 Mitarbeit in Projekten  

Maßgeblich sind bei der Beurteilung der sonstigen Mitarbeit sowohl die Kontinuität der 
Mitarbeit als auch die jeweilige fachliche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler. Es soll 
möglichst nicht nur eine punktuelle Leistung den Ausschlag für die Beurteilung liefern. Dabei 
soll aber darauf geachtet werden, dass Schülerinnen und Schüler, die vorwiegend Beiträge 
mit wiederholendem Charakter liefern, die Note ausreichend erreichen können.  

7.3 Beurteilungsbereich: Klausuren 

Verbindliche Absprache: 

Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Kursen werden im Vorfeld abgesprochen und nach 
Möglichkeit gemeinsam gestellt 

Einführungsphase: 

In der Einführungsphase wird im ersten Halbjahr eine Klausur (je 90 Minuten), im zweiten 
Halbjahr zwei Klausuren geschrieben. 

 

Qualifikationsphase 1: 

2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK), wobei die 
erste Klausur im 2. Halbjahr evtl. durch 1 Facharbeit ersetzt werden kann. 

 

Qualifikationsphase 2.1: 

2 Klausuren (je 180 Minuten im GK und je 225 Minuten im LK) 

 

Qualifikationsphase 2.2: 

1 Klausur, die  was den formalen Rahmen angeht  unter Abiturbedingungen geschrieben 
wird (225 Minuten im GK und 270 Minuten im LK.   

 



 

Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abiturprüfung 

inhaltsbezogenen Teilleistungen auch darstellungsbezogene Leistungen ausweist. Dieses 
Kriterienraster wird den korrigierten Klausuren beigelegt und Schülerinnen und Schülern auf 
diese Weise transparent gemacht oder transparent im Unterricht dezidiert besprochen. 

Die Zuordnung der Punkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifikationsphase am 
Zuordnungsschema des Zentralabiturs.  

Bei der Bewertung der Klausuren bzw. der Facharbeit sind Qualität, Quantität und 
Darstellungsvermögen zu berücksichtigen und Leistungen in den drei 
Anforderungsbereichen zu ermöglichen. Dabei sollen etwa 50 % der Aufgabenteile aus dem 
Anforderungsbereich II (Anwenden von Kenntnissen) stammen, 40 % aus dem 
Bereich I (Wiedergabe von Kenntnissen) und die restlichen 10 % aus dem Bereich III 
(Problemlösen und Werten).  

In die Bewertung der Darstellungsleistung fließen die Stringenz der Gedankenführung, die 
Strukturiertheit der Darstellung, die Differenziertheit der Sprache, bzw. Fachsprache sowie 
die formale Gestaltung der Arbeit mit ein.  

Die Grenze zwischen der Note "mangelhaft" und "ausreichend" ist bei etwa 40% der 
geforderten Leistungen zu setzen. Die Zuordnung der Punktzahlen zu höheren Notenstufen 
sollte linear verteilt sein. Entsprechend sollten die Punkte auch bei den Notenstufen 
"mangelhaft" und "ungenügend" verteilt sein. Dabei soll die Darstellungsleistung in der Form 
berücksichtigt werden, dass diese mit etwa 10-12 % in die Bildung der Gesamtnote einer 
Klausur eingeht. Die zugehörigen Punkte sollen in der Klausurbewertung extra ausgewiesen 
werden. Von dem Zuordnungsschema kann abgewichen werden, wenn sich z.B. besonders 
originelle Teillösungen nicht durch Hilfspunkte gemäß den Kriterien des 
Erwartungshorizonts abbilden lassen oder eine Abwertung wegen besonders schwacher 
Darstellung angemessen erscheint. 

Statt einer Klausur kann in der Jahrgangsstufe 11 eine Facharbeit geschrieben werden. 
Eine Facharbeit hat den Schwierigkeitsgrad einer Klausur und wird wie diese bewertet. Bei 
der Bewertung der Facharbeit sind darüber hinaus folgende Kriterien einzubeziehen: 

 
 inhaltlicher Aspekt  
 sprachlicher Aspekt 
 formaler Aspekt  

 
Die inhaltliche Bewertung erstreckt sich - wie bereits bei der Bewertung von Klausuren 
erwähnt- auf die drei Anforderungsbereiche I, II und III. Je nach Thema der Facharbeit 
können im Fach Biologie auch Experimente durchgeführt werden. In der Bewertung gehen 
dann noch mit ein: Planung, Durchführung, Auswertung, Methoden- und 
Ergebnisdiskussion, Darstellung der Ergebnisse, sinnvolle Einbindung der Experimente in 
die Facharbeit. 



 

 
Bei der Bewertung der sprachlichen Darstellungsleistung in der Klausur bzw. bei der 
Facharbeit können gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit in der deutschen 
Sprache (s. APO-GoSt § 13 (2)) oder der äußeren Form zu einer Reduzierung bis zu einer 
Notenstufe (Einführungsphase) bzw. bis zu zwei Notenpunkten (Qualifikationsphase). In 
diesem Fall sind sie nicht im Rahmen der Darstellungsleistung zu berücksichtigen. 

Ergänzend zu den hier aufgeführten Möglichkeiten der Leistungsbewertung, gelten die im 
Schulprogramm verankerten Grundsätze zu diesem Thema. 

8. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung  

Für Präsentationen, Dokumentationen und andere Lernprodukte der sonstigen Mitarbeit 
erfolgt eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und darstellungsbezogene Kriterien 
angesprochen werden. Hier werden zentrale Stärken als auch Optimierungsperspektiven 
für jede Schülerin bzw. jeden Schüler hervorgehoben. 

Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die sonstige Mitarbeit erfolgen auf Nachfrage der 
Schülerinnen und Schüler außerhalb der Unterrichtszeit, spätestens aber in Form von 
mündlichem Quartalsfeedback oder Eltern-/Schülersprechtagen. Auch hier erfolgt eine 
individuelle Beratung im Hinblick auf Stärken und Verbesserungsperspektiven.  

Für jede mündliche Abiturprüfung (im 4. Fach oder bei Abweichungs- bzw. 
Bestehensprüfungen im 1. bis 3. Fach) werden den Schülerinnen und Schülern im Vorfeld 
Kriterien aufgezeigt, nach denen die Bewertung der Prüfung erfolgt.  

9. Lehr- und Lernmittel 

Für den Biologieunterricht in der Sekundarstufe II wird am Gymnasium Voerde sowohl in 
der Einführungsphase als auch in der Qualifikationsphase 
des Schroedel-Verlags verwendet. Im Leistungskurs arbeiten die Schülerinnen und Schüler 
darüber hinaus mit den themenspezifischen Bänden der "grünen Reihe, Materialien SII" des 
Schroedel-Verlags. 

Die Schülerinnen und Schüler sind dazu angehalten, die im Unterricht behandelten Inhalte 
in häuslicher Arbeit nachzuarbeiten. Zu ihrer Unterstützung erhalten sie dazu 
un  

materialien digital abgerufen werden können. 



 

10. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Die Fachkonferenz Biologie hat sich im Rahmen des Schulprogramms für folgende zentrale 
Schwerpunkte entschieden: 

10.1 Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Durch die unterschiedliche Belegung von Fächern können Schülerinnen und Schüler 
Aspekte aus anderen Kursen mit in den Biologieunterricht einfließen lassen. Es wird Wert 
daraufgelegt, dass in bestimmten Fragestellungen die Expertise einzelner Schülerinnen und 
Schüler gesucht wird, die aus einem von ihnen belegten Fach genauere Kenntnisse 
mitbringen und den Unterricht dadurch bereichern. Dies ist auch eine Fortsetzung der aus 
der Sekundarstufe I bekannten fächerverbindenden Arbeitsweise (im Besonderen im 
Wahlpflichtbereich der Sekundarstufe I: Biologie-Chemie- . Darüber hinaus wird in 
einigen Teilbereichen ein fachübergreifender Unterricht angestrebt (vgl. Kapitel 1). 

10.2 Vorbereitung auf die Erstellung der Facharbeit 

Um eine einheitliche Grundlage für die Erstellung und Bewertung der Facharbeiten in der 
Jahrgangsstufe Q1 zu gewährleisten, findet im Vorfeld des Bearbeitungszeitraums ein 
fachübergreifender Workshop statt. Die Arbeitsgruppe Facharbeit hat schulinterne Kriterien 
für die Erstellung einer Facharbeit angefertigt, die die unterschiedlichen Arbeitsweisen in 
den Fachbereichen berücksichtigen. Im Verlauf der Workshops und in einer zentralen 
Veranstaltung werden den Schülerinnen und Schülern diese schulinternen Kriterien 
vermittelt. 

10.3 Exkursionen 

In der Gymnasialen Oberstufe sollen in Absprache mit der Stufenleitung nach Möglichkeit 
unterrichtsbegleitende Exkursionen durchgeführt werden. Diese sollen im Unterricht vor- 
bzw. nachbereitet werden. Die Fachkonferenz hält die unten aufgeführten Exkursionen für 
sinnvoll, um Erfahrungen im Bereich des Beobachtens und Experimentieren zu machen, die 
aufgrund der Ausstattung unseres Fachbereiches so nicht möglich sind. 

Qualifikationsphase 1 (LK):  

 Besuch des : Bestimmung der Gewässergüte (biologische, 
chemische und strukturelle Parameter in Anlehnung an die EU-
Wasserrahmenrichtlinie) oder Untersuchung von Lebens-gemeinschaften und ihren 
unbelebten (abiotischen) Faktoren oder 

 

 Bestimmung der Standortfaktoren über die Zeigerpflanzen-Methode oder Besuch des 
"Haus Ruhrnatur  zur Saprobienbestimmung  

 

 Besuch eines Schülerlabors (z.B. Universität Duisburg-Essen, Bochum) um 
grundlegende molekularbiologische Methoden (PCR, Restriktion, Gelelektrophorese) 
zu praktizieren. 



 

Dies kann auch im Rahmen der Studienfahrt erfolgen, falls der Kurs Tutorkurs ist. (z.B. 
Besucherlabor im Deutschen Museum in München) 

Qualifikationsphase 2: 

 Besuch des Neandertalmuseums: Entwicklung von phylogenetischen Stammbäumen auf 
der Basis von Schädelmerkmalen in der Abguss-Sammlung 

 
 
Über die Erfahrungen wird in den Fachkonferenzen berichtet.  



 

11. Qualitätssicherung und Evaluation  

Evaluation des schulinternen Curriculums 
 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, 

Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur 
Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches Chemie bei. 
 
Die Evaluation erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 
vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige 
Konsequenzen und Handlungsschwerpunkte formuliert.  
 
Folgende Tabelle, die bei der Fachschaft Biologie auf der digitalen Plattform Moodle 
hinterlegt ist, kann als Vorlage dienen. Sie soll zu Beginn eines jeden Schuljahres 
überarbeitet werden. 
 

Bedingungen und Planungen der 
Fachgruppenarbeit 

Ist-
Zustand/ 
Auffällig-

keiten 

Änderungen/ 
Konsequenzen/ 

Perspektiv-
planung 

Wer 
(Verant-
wortlich) 

Bis 
wann 

(Zeitrah-
men) 

Funktionen     

Fachvorsitz   Ling August 
2021 

Stellvertretung   FraK August 
2021 

Sammlungsbetreuung   Frey, 
Meye 

 

Gefahrenstoffbeauftragung  Fristen beachten! Buhl,Steff  

Betreuung der Fachräume   FraK, Korf  

Digitale Ausstattung   Fest, 
Armb 

 

Bauvorhaben   Steff, FraK  

Ressourcen     

personell Fachlehrkräfte     

Lerngruppen     

Lerngruppengröße     

     

räumlich Fachräume     

Digitale Ausstattung     

Sammlungsräume     

materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke     

Fachzeitschriften     



 

Ausstattung mit Demon-
strationsexperimenten 

    

 
 

Ausstattung mit Schüler-
experimenten 

    

zeitlich Abstände Fachteamarbeit     

Dauer Fachteamarbeit     

     

Modifikation Unterrichtsvorhaben u. 
a. im Hinblick auf die Schwerpunkte 
der Kompetenzentwicklung 

    

     

     

     

     

Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

Klausuren     

Facharbeiten     

Leistungsbewertung/Grundsätze     

sonstige Mitarbeit     

     

Arbeitsschwerpunkt(e) SE     

fachintern     

- kurzfristig (Halbjahr)     

- mittelfristig (Schuljahr)     

- langfristig      

fachübergreifend     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

     

Fortbildung     

Fachspezifischer Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

Fachübergreifender Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

     

 


